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Altmaier:
„Aufschwung
geht weiter“
Wirtschaft Empfang der
Kammern zu Neujahr mit
Wirtschaftsminister
Peter Altmaier in
Konstanz.

Konstanz/Region. Gemeinsinn
statt Egoismus, Farbe bekennen
statt Schwarzsehen, Anpacken
statt Zuschauen: Beim gemein-
samen Neujahrsempfang der
Handwerkskammer Konstanz
und der Industrie- und Handels-
kammer Hochrhein-Bodensee im
Konstanzer Bodenseeforum ga-
ben Vertreter beider Kammern
die Losungen aus, die 2019 zu ei-
nem Jahr des anhaltenden wirt-
schaftlichen Erfolgs und eines
stärkeren gesellschaftlichen Zu-
sammenhalts machen sollen.

Selbstvertrauen soll wachsen
Wie’s funktionieren könnte, de-
monstrierte Bundeswirtschafts-
minister Peter Altmaier (CDU)
den rund 1000 Gästen nicht nur
durch hochgekrempelte Ärmel
am Rednerpult. Auch politisch
will der gebürtige Saarländer et-
liche Themen anpacken, die im
Koalitionsgerangel des vergan-
genen Jahres liegen geblieben
sind. Nachholbedarf sieht der
Wirtschaftsminister beispiels-
weise in Sachen Digitalisierung

und beim Ausbau des Mobil-
funknetzes, aber auch bei einer
Stärkung der Gründerkultur in
Deutschland. „Wir müssen uns
etwas zutrauen“, so sein Appell.

Überall in der Welt stehe
Deutschland beispielhaft für eine
Industrienation, der es gelinge,
Lebensqualität mit Umwelt-
schutz und einer leistungsfähi-
gen Wirtschafts- und Arbeits-
welt zu verbinden. Allerdings
fehle es mittlerweile häufig an
Entschlossenheit: „Wir brauchen
die vielen kleinen Taten, den
Fleiß und die Zusammenarbeit.
Aber wir brauchen auch die Be-
reitschaft, uns große Ziele zu set-
zen“, sagte Altmaier.

Zuwanderung: Farbe bekennen
Farbe zu bekennen hatte zuvor
auch Handwerkskammerpräsi-
dent Gotthard Reiner von Politik
und Gesellschaft gefordert – et-
wa beim Thema Zuwanderung.
Rund sieben Prozent der Auszu-
bildenden im Kammergebiet sei-
en geflüchtete Menschen.

Handwerkskammerpräsident
Gotthard Reiner brachte die
Meisterpflicht ins Spiel, deren
Wiedereinführung in den 2004
deregulierten Berufen das
Handwerk seit langem fordert.
Dafür erhielt er Rückendeckung
vom Bundeswirtschaftsminister:
„Ich will, dass junge Menschen
etwas in der Hand haben“, sagte
Altmaier und kündigte eine erste
Entscheidung Mitte des Jahres
an. Der Minister machte dem
Handwerk und der Industrie
Hoffnung auf ein gutes neues Jahr
– trotz aller internationaler He-
rausforderungen von Brexit bis
Handelsstreit: „Der Aufschwung
wird weitergehen“, so seine
Prognose. Staatlicherseits wolle
man durch Investitionen und
Steuerentlastungen für den rich-
tigen Rahmen sorgen. eb

Bundeswirtschaftsminister Peter
Altmaier in der Mitte zwischen
Thomas Conrady von der IHK
Hochrhein-Bodensee und Hand-
werkskammerpräsident Gotthard
Reiner. Foto:OliverHanser

Bürgertreff existiert nicht mehr
Ortschaften In Schabenhausen gibt es keinen Bürgertreff mehr. Mit einem Abschiedsessen ging die zwölfjährige
Ära der ehrenamtlichen Organisation offiziell zu Ende. Von Albert Bantle

D er „Bürgertreff“ war
eine echte Erfolgsge-
schichte, wie man sie
im weiten Umkreis

wohl nicht wiederfinde, beton-
ten Bürgermeister Martin Ragg,
dessen Amtsvorgänger Otto
Sieber und Schabenhausens
Ortsvorsteher Alfred Irion im
Einklang. Gesangsabende, Pa-
schen, Tanztee-Veranstaltungen
oder auch Adventsbasar wech-
selten sich im Bürgertreff in
schöner Regelmäßigkeit ab, und
vor allem habe man in Schaben-
hausen eine zwölfjährige Periode
ohne ein Dorfgasthaus mit eh-
renamtlichem Engagement
überbrückt.

Idee nimmt ihren Lauf
Nach der Schließung des Restau-
rants „Café Sonneck“ in Scha-
benhausen fehlte eine Anlauf-
stelle zur Kommunikation und
zum gemeinsamen Miteinander.
Im Jahr 2006 wurde dann im Rah-
men einer Bürgerversammlung,
bei der es um die Infrastruktur
Schabenhausens ging, das Prob-
lem thematisiert, wobei der da-
malige Ortsvorsteher Helmut
Gürth die Idee hatte, in der
Schlierbachhalle alle 14 Tage je-
weils donnerstags eine Bewir-
tung anzubieten, um in gemütli-
cher Runde beisammen zu sitzen
und so auch die in Schabenhau-
sen ohnehin gute Dorfgemein-
schaft zu stärken.

Eine Idee, die viele faszinierte.
Mit Hermann und Waltraud
Müller, Hans und Margot Lauer,
Heinz und Gerda Kammerer so-
wie Wendelin und Frieda Singler
fanden sich gleich vier Ehepaare,
die sich bereit erklärten, den
Bürgertreff ehrenamtlich zu or-
ganisieren und dort auch selbst

ehrenamtlich zu bewirten. Am 6.
Dezember 2018 hatte der Bürger-
treff zum letzten Mal geöffnet.
Wie wichtig es doch sei, in einer
Gemeinde oder einem Ortsteil
ein Dorfgasthaus zu haben, in
dem sich die Bürger treffen und
kommunizieren können, darauf
verwies in seinen Dankesworten

Bürgermeister Martin Ragg. Was
da aufgezogen wurde, sei bemer-
kenswert, und sicherlich habe
man sich diesen Erfolg nicht
gleich von Anfang an ausmalen
können.

Für die Bürger Schabenhau-
sens eingerichtet, sei dieser Treff

in die gesamte Region hinaus be-
kannt geworden und überall sei
dieser Bürgertreff als etwas ganz
Besonderes bezeichnet worden.

„Wie soll es nun weitergehen
in Schabenhausen“, fragte Ragg
und hatte diesbezüglich eine er-
freuliche Mitteilung im Gepäck:
Es sei zu hoffen, dass sich eine
neue Möglichkeit im neuen Flo-
ra-Paradies der Gärtnerei Wei-
ßer biete, wo im Zuge der mo-
mentanen Erweiterung ein Café
entstehen soll. Eine Information,
die alle Schabenhauser und auch
Menschen darüber hinaus er-
freuen dürfte.

Etliche Anekdoten aus der
zwölfjährigen Ära des Bürger-
treffs wussten Ortsvorsteher
Alfred Irion und der frühere Bür-
germeister Otto Sieber zu erzäh-
len. Dass zum Beispiel die Gäste
von Heinz Kammerer (Jogi)
schon mal zu später Stunde auch
zum Aufräumen eingeteilt wur-

den, wozu dann das Einverleiben
der übrig geblieben Schnäpse ge-
hörte.

Dass die Schabenhauser schon
immer erfinderisch und damit
auch ein Glücksfall für die Einge-
meindung waren, daran erinner-
te sich Otto Sieber. Von dort sei-
en immer wieder innovative
Ideen gekommen, und er nannte
als Beispiel den Kindergarten mit
dem Kindergartenverein, wel-
cher eine genauso einmalige Ge-
schichte im weiten Umkreis dar-
stelle wie der Bürgertreff. Der hat
sich im Übrigen auch bei Siebers
bekanntlich äußerst sparsamen
schwäbischen Landsleuten he-
rumgesprochen.

GünstigeViertele
Als klar war, dass man ein Vier-
tele nirgendwo billiger bekomme
als in Schabenhausen beim Bür-
gertreff, pilgerten dann immer
neue Stammgäste aus dem be-

nachbarten Schwenningen in die
Schlierbachhalle. Dass aber auch
der „Otto“ immer ein guter
Stammgast gewesen sei, daran
erinnerte Heinz Kammerer, der
mit Frau Gerda von Anfang an
dabei war. Egal, was man für den
Betrieb des Bürgertreffs ge-
braucht habe, „der Otto“ habe als
Bürgermeister immer ein offenes
Ohr gehabt. Und ob man einen
Küchenschrank oder eine Kehr-
maschine gebraucht habe, er ha-
be da immer wieder eine Mög-
lichkeit gefunden.

Fazit aller Dankesworte: „In
Schabenhausen haben wir viele
rührige Vereine und Einrichtun-
gen, die sich um den Zusammen-
halt der Dorfgemeinschaft ver-
dient gemacht haben, und eine
davon ist der Bürgertreff gewe-
sen, mit dem zwölf lange Jahre
erfolgreich eine Zeit ohne ein
Dorfgasthaus überbrückt wer-
den konnte.“

Siewaren in den vergangenen zwölf Jahren unterschiedlich lange beimBürgertreff aktiv. Von links sitzend:Margot Lauer, GerdaKammerer, Roswi-
thaSchöller, Silvia Rappund FriedaSingler. Stehend von links: Alfred Irion,Martin Ragg, Hansjörg Lauer, Heinz Kammerer, Jürgen, Bärbel,Waltraud
undHermannMüller,WendelinSinger,HelmutundMonikaStorz, EugenRappundOttoSieber. Foto:Albert Bantle

” Der Bürgertreff
hatte in der Re-

gion einen guten Ruf.
Martin Ragg
Bürgermeister

Großer Optimismus beim CDU-Neujahrsempfang
Parteien Thorsten Frei sieht Erfolge auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene. Schlechte Wahlergebnisse für
seine Partei seien „hausgemacht und einer schlechten Öffentlichkeitsarbeit geschuldet“.

Donaueschingen/Schwarzwald-
Baar-Kreis. Die CDU Schwarz-
wald-Baar geht mit großem Op-
timismus ins Jahr der Europa-
und Kommunalwahlen und
rechnet nach einem bundespoli-
tisch schwierigen Jahr mit einem
guten Jahr 2019 für die Partei.
Thorsten Frei, MdB, Karl Rom-
bach, MdL, und Donaueschin-
gens OB Erik Pauly waren in ih-
ren Reden beim traditionellen
Neujahrsempfang der CDU
Schwarzwald-Baar felsenfest
davon überzeugt, dass dies mit
den personellen Veränderungen
und den Beschlüssen beim CDU-
Bundesparteitag im Dezember im
Rücken gelingen wird. Der größ-
te Erfolg für die Partei in der Re-
gion lag zeitlich allerdings schon
im Oktober: Nach 16 Jahren ge-
wann mit Jürgen Roth ein Mann
der CDU die OB-Wahl in Villin-
gen-Schwenningen.

CDU-OB inVS
Ihm gehörte auch der erste Ap-
plaus des Abends der rund 100
Besucher, die am Freitagabend
trotz Schnee und Eis sowie des
skiunfallbedingten Ausfalls der
als Referentin vorgesehenen
Wirtschaftsministerin Nicole
Hoffmeister-Kraut ins Foyer der
Donaueschinger Donauhallen
gekommen waren.

„Ich bin ungeheuer stolz auf
diesen Wahlerfolg, denn nebst
dem Landrat und den beiden
Oberbürgermeistern gehören
inzwischen fast alle Bürgermeis-
ter der CDU an oder sind CDU-
nah als Bürgermeister aller Bür-
ger parteilos angetreten. Bürger-
meister anderer Parteien gibt es
im Schwarzwald-Baar-Kreis
nicht mehr“, freute sich der
Kreisvorsitzende Thorsten Frei,
der nun die Neujahrsansprache
hielt. Und Frei attestierte allen

Rathauschefs eine sehr gute Ar-
beit: „Die Kommunen und der
Landkreis stehen ausnahmslos
sehr gut da und haben sich in den
vergangenen Jahren stark entwi-
ckelt.“ Mit personell guten Listen
könne man nun unter optimalen
Voraussetzungen in die Kom-
munalwahlen gehen.

Selbstkritisch blickte Thors-
ten Frei in seiner Funktion als
Bundestagsabgeordneter zurück.
„Wir sind unter unseren Mög-
lichkeiten geblieben. Kritik an
der Partei und schlechte Wahl-
ergebnisse sind hausgemacht
und einer schlechten Öffentlich-
keitsarbeit geschuldet.“ Man ha-
be viele gute Gesetze entwickelt
und Leistungen vollbracht, diese
den Menschen aber nicht ent-
sprechend vermitteln können.
Die viel beklagte „kalte Progres-
sion“ werde abgeschafft, die
Mütterrente verbessert, das Kin-

dergeld erhöht, und seit fünf Jah-
ren habe der Bund keine neuen
Schulden auf-, sondern nach
Jahrzehnten der Anhäufung
deutlich abgebaut. Das sei bei
sehr guter Wirtschaftslage kei-

nem der wirtschaftsstarken G7-
Länder oder kaum einem EU-
Land auch nur annähernd gelun-
gen. „Aber all diese Erfolge nüt-
zen nichts, wenn sich die Men-
schen nur für die Themen Flucht
und Migration interessieren.
Dieses Problem müssen wir gut
ordnen und steuern, denn dieses
Thema wird uns erhalten blei-

ben, zumal wir aus wirtschaftli-
cher Sicht auf Einwanderung an-
gewiesen sind“, machte der stell-
vertretende Vorsitzende der
Bundestagsfraktion deutlich.

Mit der Rekordsumme von 39
Milliarden Euro für Investitio-
nen in die Infrastruktur, dem Ziel
3,5 Prozent des Bruttoinlands-
produkts für die Forschung aus-
zugeben, das bislang nur Israel,
Schweden oder Südkorea errei-
chen, stelle man die richtigen
Weichen: „Als rohstoffarmes
Land müssen wir in die Köpfe in-
vestieren, um als exportorien-
tiertes Land ganz vorne zu blei-
ben.“ Dazu soll auch eine klare
Marschroute helfen: Weniger
Staat und Bürokratie, mehr
Handlungsspielräume für den
Einzelnen. „Von den Rekord-
steuereinnahmen müssen wir
den Menschen mehr Geld zu-
rückgeben. Hierfür wollen wir

unter anderem den Solidaritäts-
zuschlag streichen. Aber die SPD
muss da mitspielen.“ Christliche
Werte einbringen, nach dem
Motto „den Menschen auf allen
Ebenen dienen“, sei für ihn zu-
dem Ziel der Parteiarbeit.

Mit den guten Rahmenbedin-
gungen beim Bund konnte Karl
Rombach in seiner Ansprache
auch eine gute Bilanz des Landes
präsentieren. Bildung und Digi-
tales und ein guter Stadt-Land-
Ausgleich seien wichtige Aspek-
te der CDU-Arbeit im Land. Für
den B-523-Lückenschluss nannte
er am Freitagabend ein Zeitfens-
ter: „2020 Planung und 2026, spä-
testens 2027, rechne ich mit der
Fertigstellung.“

Wie gut die Wirtschaftslage an
der Basis durchschlägt, skizzier-
te OB Erik Pauly klar: „Uns geht es
so gut wie nie. Auch das haben wir
den großen Volksparteien wie
der CDU zu verdanken. Wir ha-
ben in Donaueschingen inzwi-
schen 1920 Betriebe und 10 200
Arbeitsplätze sowie 13,5 Millio-
nen Euro Gewerbesteuern. Ein
Wert, der sich binnen sieben Jah-
ren verdoppelt hat.“ Der CDU
komme bei den anstehenden
Kommunalwahlen die Verant-
wortung zu, diesen Kurs fortzu-
setzen. Mit der Verjüngung der
Kandidatenliste rechne er damit,
dass 2019 ein gutes Jahr für die
CDU werde. eb

100Parteifreunde der CDUwaren amFreitagabend zumNeujahrsempfang der CDUSchwarzwald-Baar in die
DonauhallennachDonaueschingengekommen. Foto:GünterVollmer

”Wir sind unter
unseren Mög-

lichkeiten geblieben.
Thorsten Frei,
CDU-Bundestagsabgeordneter

1920
Betriebe gibt es laut OB Pauly in Do-
naueschingen. Das bringe für die Stadt
aktuell eine Einnahme von 13,5 Millionen
Euro Gewerbesteuern im Jahr.


